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; , Die
.

Friedensgläubigen
Es giebt WirklichMenschen, die auf die Friedens-

Versicherung Louis NapvlevUDdie er in Vordeanr ausge-
sprochen, etwas geben, weil das ivas er ausgesprochen ver-

nünftig ist. s

'
«

Es thut Noth, daßman diesenLeuten, die auf die letzte
Rede des Prinzprästdentenhinweisen,die ersteRede desselben
Mannes ins Gedächtnißruft.

Diese Rede, gesprochen am 20. Dezember 1848 vor

der versammelten Nationalvertretung im feierlichen Augen-
blick, enthielt folgende Stelle:

«

«

f

,,Vor Gott und« dem durch die Nationalversamnilung
vertretenen französischen«VDIke schwökeich treu zu bleiben

der demokratischeneinzigenund untheilbaren Republik, und

alle Pflichten »zu .ethllen, welche die Verfassung mir

aufergkixselbeVerfassung-die Louis Napoleon »vor Gott

und dem französischenVolle« beschworenhat enthielt den

Artikel 68, der wie folgt lautekk

..,Jede Maßregelvermittelstwelcher derPrasidegkder

YZPYIMCdie Nationalversammlungaufloft;«veQthagk
oder

M HTYgungihres Mandats verhindernqisteinwexakechen
PräsidentIriaths

— Sofort, kraftderThatse er

Jstder

flichtetihmnvesAmies verlustig. DieBurger sänkuns-
It Seht voxgehorfankzu verweigern. »Diere unv-

PilanaWes-« : STIMMEN-Iauf die Nationalversamm-

Was that Leute No
-

·
. «

Jahre seiner Amtsdauektzpospynnoch vor Ablauf der drei

Er erließ ein Dekret dcsfensszfr
tionalversammlungist aufgelöst«N «

. .

»Der Belsgerungszustandist überv Artgeklkutdeetä
ersten Milliardwision verhängt-( an Nze e te

Dekrets brauchte er die Militärgewaltggsklgsegåessesdeskiråäs
für die Verfassung erhoben hatte, und ließTausendede-
portiren, die ihn an seinen Eid inahnten.

Und nach solchenVorgängensoll gar noch in einer

eitel I heißt: Die Na-

.Berlin, Freitagsden15..Oktober.
- .r852;

Rede, in einer Redensart die Bürgschaft für den Frieden
liegen.

«

»

-

Das Lächerliche einer solchen Auffassung tritt aber

noch klarer hervor, wenn man die Rede selber liest.
Die Stelle aus der Manche Beruhigung schöpfen,X

lautet so: -

.

f
»Sei-risseGeister scheinen den Krieg zu fürchten; ge-

wissePersonen sagen: Das Kaiserreich, das ist der Kriegt
— Jch aber sage: Das Kaiserreich ist der Friede! —

denn Frankreich wünscht ihn, und wenn Frankreich be-

friedigt ist, dann ist die Welt ruhig!«-
« .

,

Welch vollständigeBerblendungflliegt nicht darin, in

solchen Worten-irgend etwas zu ertlickelndas wie Achtung
anderer Völker, worauf allein ein wahrer Friede beruht,
klingt!? «

-

Was drücken denn die gesprochenen Worte aus? Sie
sagen der außer-französischenWelt: Du bist ohnmächtig!
Wenn Frankreichdich Europa in Frieden läßt, so mußt-
du ruhig bleiben! Wenn Frankreichwill,kann es Krieg
machen, wenn Frankreichnicht will, so dürft Ihr nicht
mucksen.

»

—

Die Leute weisen auf den Enthusiasmus hin, den diese
Worte bei den französischenHörernhervorgerufesl Und glau-
ben, daß dieser Enthusiasmus ein Friedens-Enthusiasmus
ist. Wir weisen auch auf diesen Enthusiasmus hm und

sehen darin das gerade GegentheiL Der Enthusiasmus
ist durch die nationale Schmeicheleihervorgerufen,die darin

liegt, daß Louis Napoleon Frankreichmlsdie einzige euro-

päischeNation bezeichnet, aus deren Hand die übrigenNa-
tionen Europa-s den Frieden empfangen können. Diese
Worte ins Nationalfranzösischeüfleksetzhheißen:Wisse es,
französischeNation, daß Jch Lvms Napoleon,Dein Kaiser,
es dahin bringe, daß Du über den Frieden und also auch
über den Krieg Europa’s zu gebieten hast! —- Wenn wir

jemats einen Augenblick gezweifelt hätten, daß sich Loujs
Napokeon als den Herrscher Europa’s betrachtet-, sovwürden
uns gerade diese Worte es gelehrt haben. Wer da sagt:
ich bin der Friede, der sagt auch: ich«bin der Krieg. Wer

da sagt-: Europa ist ruhig, wenn Frankreich es in Frieden



läßt, der fsgt aUchL Europa wage es nicht, Frankreichs
Pläne zll storen. Diese Friedensoersichernng ist von Dem

Nationalstolz diktirtund für den Nationalftolz berechnet-

dekchtEUWpWsGeschickvon Frankreichs Laune abhängig
ma .

-- »-

in einem- NasenstitberzdesFeindes, der dabei sagt: zitåkY
ab und danke-Gott. daß ich dir nicht die Hirnschals
einschlagei eineFriedensversicherung zu sehen! —- Js-
essist zum Verzweifeln, daß das Nationalgefühl so nn-

ter uns unterdrückt ist, daß man die Sprache des National-

gefühls bei andern nicht einmal mehr versteht!
Die Friedensgläubigenweisen auf die Fortsetzung Ver

Rede hin, in welcher es lautet: »Man macht keinen rieg
aus Vergnügen, sondern aus Nothwendigkeit,«und sehen
auch hier eine Friedensversicherung. Als ob jemals der

alte Napoleon anders gesprochen hätte, als ob er jemals
zugestehen mochte, daß Er aus Vergnügen Krieg mache,
als ob es irgend wo beim Ausbruch eines Krieges dem

schuldigen Theil an der Ausrede gemangelt hätte, daß der .

Krieg eine Nothwendigkeit sei!
Die Friedensgläubigenweisen darauf hin, daß Louis

Napoleon ausgerufen: ,,Wehe dem, der zuerst das Sig-
nal zu einem Zusammenstoßgeben sollte, dessenFolgen-
unberechenbar find.«

Aber wem gilt denn dieses »Wehe!«Gilt es ihm sel-
ber, der keinen Krieg, sondern der Frankreich nicht ungern
nur um Belgien, die Schweiz, die Rheingrenze und Italien
ver-größernmöchte? O, gewißnicht! Denn Louis Napoleon
wird sagen: Jch bin es nicht, der den Krieg will; Jeder
aber, der mich hindert, will den Krieg, nnd dem rufe ich
ein Wehe zu! —- Ja, aus diesen Worten leuchtet am deut-

lichsten hervor, daß er grade seine Macht kennt,dieMacht,
die mit der französischenNationalshmpathce Handin Hand

geht;- aber auch die Ohnmacht derjenigen europätschenStaa-
ten, die ohne solche Nationalshmpathie dastehen. Dies

Wehe ist kein Gelübde gegen sich selber, es ift ein drohen-
der Zuruf gegen Jeden, der feine Pläne stört.

Man weist auf die friedlichen Eroberungen hin, von

welchen-Louis Napoleon spricht. Er will,»sagter, die Ver-

söhnung der Parteien! er will Länderstreckenurbar machen,
Straßen bauen, Häfen graben, Flüsse schiffbarmachen, Ka-
näle vollenden, Eisenbahnnetzevervollständigen,Algier kul-

tiviren. Er will alles Liebe und Gute, das nur jemals
ein guter Demokrat wollte! —- Aber braucht man dazu eine

Kaiserkcone? Versöhnt man Parteien, wenn man sie nach
Cahenne schickt? Benutzt man ein Heer Von achtmalhun-
derttausend Mann um der Kanäle, Flüsse und Eisenbahnen
willen? —-

Wahrlich, wenn man den Prunk, die Prachtsucht, die

theuern Schauspiele,«den Schlösserbau,die Bälle, die Pfor-
ten, die Triumphbogen, die Satrapenzüge,die Verbannum

gen, die Kriegsgerichte und die Kriegsgelüstessteht,so ist
es grade die Rede Von den so »sried«lichenschönenErobe-

rungen«, die uns nach innigster Ueberzeugungweder an
die Versicherung, noch an die Vorsätzeglauben läßt.
»Wirhaben in der Rede nichts gehört-als: Jch bin

Hieriund das Andere wird- sich finden!

kserlith den 14. Oktober.
L.f Das Gebahren der ofsiziösenPre e ist in letzterZeit Mehr

als komlfchsNachdem sie das VerhaltetxsderdarmstådtischmKam-

Ists-I

»Es»gehsrt wirklich ein« so , zertretenes Nationalgefühxe
Vazldwie-—esssjlelddx Gottes-nnr dassdeutscheVolk hat, um«-«

mern m der Zollfragemit zuvorkommeudemEifer anerkannt und

fodernbeschränktenUnterthanenverstand gegen die Regierungsvorla-
heiiein Kompliment gemachivhattnliest sie jetzt der sächsischenRe-

gierung »denText, —- —— weildieselbe die ,,DeutscheAllg. Ztg.·«
wegenfetneskzxzpteußenfreunxdthkyTalso,,sachfenfeindlicheli«)Artikels

konsiszaeni-.sltekß!!Die »in-MuthesSachfxvatgxwies-«dabei mit
Den-kalten.Qxamz der sächsischenFunken-aner-esregk usw mit
V"iMHsir-;G.alleüberschrittenKOUFMUMF haben Wir freilichnie-

mals von »denOfsiziösenserwarietszWmnikkaber so Weit gehen,
die »schlechtePresse««, zu der PochW »D. A. Z.« gehört,
gegen die »gute Presse««, welche ZUder »FreianüthigenSachsen-
zeuung« ein würdigesMitglied erblicken uthß-in Schutz zu neh-
men, folann das dem Häuflein ihrer Anhangek kein großes Ver-
trauen einflößen. ,

— Fortsetzung der Flotteu-Auktton. Herr Fischer
machtin den ,,LübeckerAnzeigen«bekannt, daß am 28. Oktober
tm Hafen von Vegefack27 der deutschen FIDttc angehörigge-
weseneKanonenböte mit vollständigerLuggeriTakelagN·sv wie

auch die Tjalk Phora gegen baare Zahlung aU den Melstbtetanden
losgeschlagenwerden sollen.
»nu- Fmekfuet wird geschrieben daß dae Aufgebet Brasilime

auf einen Theil der deutschenFlotte, welchem entgegmgssthenwird,
noch nicht erfolgt sei. ,- ,

·

»"Deutschland nach Cl)in.-:. Heute Nachmittag25 Uhr—’
berichtetman aus Bremerhafen vom 12· Okt. —- ltchtete die Fre-
gakts -zDeUtschland,«früher zur deutschenNordseeflottkgehörigund

neuerdings »von einem bremer Handlungshaufe käuflkchslstandelh
unter btemttcher Flagge auf der hiesigenRhede die Ai1kze7,um ihre
Rette nach H011g-Konganzutreten. Als die Fregatte, Reichemit
10 Stück 12pfündigenKaronaden armirt worden ist- die zur Zeit
auf der Rhede noch vor Anker liegende Dampfftigatte »Hana«
passirte, ließ ihr Kapitän, fiüher Lieutenant-Kommandeur in der

deutschen Flotte, Eugen Laun, am Vortovdie deutsche Flagge
aufhifsen und einen Salut von 21 Schüssen feuern. Vorn Bord

drrväkretgatte»Hanfa« wurde dieser Abfchiedsgrußmit 9 Schüssen
erwt et .

,

««

sp« Das Geburtsfeft des Königs wird morgen (Freitag) Von
( der k. Alademie der Künste, der Universität-, den wissenschaftlichen-

wohlthiitigenund andern Vereinen in gewohnte-:Weisebegangen
werden. Die städtifchenBehörden veranstalten ein gemeinschaft-
liche-zMahl-

,

—§ Heute Nachmittag 3 Uhr fand die feierlicheBestattung
des verstorbenen Privatdozenten und Mitgliedes der Akademie
Dr. Eisenstein statt. Zur Leichenfeierhatten sich Deputatwnen

derz Universität, der Academie der Wissenschaften
«- darunter

Alexander v. Humboldt —- u. f. w. eingefunden-
« Verstor-

bene, der ein Alter von nur 30 Jahren erreicht TM- War emer der

ersten Mathematiker nicht blos Deutschlands-.spämrg
der Welt.

Nach Jakobus Tode war er wohl der Emztgeilter Figspezielle
Gebiet der Wissenschaft,das er bebaute«IFZRWheimk-lm voll-
sten Umfange beherrschte. Der-Akadsfm"»Ek. IxssenschaftmSCHM-
Eisenftiin bereits tm JünglingsalthIM- liUlemen Mathematiker
von seltener Begabung hat er bemi:Schotm- als er die oberen

Klassen eines hiesigen Gewiss-Zum.«TUchte.sNachdem er It-
Jahc die univsrsitat besucht ha e- ettkznlteihm auf Humor-Idee

Bekaxxjassxmgdie philosophischeFakultat der UniversitätBreslau
ihre Dokwkwüror.

Dir eistokpeaewar, wie fein;vor ihm,
jidoch in gereilkkremAlter-·hmgeschiedenerakademischer Ge-

nosse Jacobt, WillcherAbkkmlksEine Nervenabzehrung, die sich
schon seit Jahteki iki VerschiedenenKrankheiieformen ale nahe be-—
vorstehend ansikundktibhat diesenGelehrten, der kaum ins Manns-

alter getretenwari hingerafft; .

.

"

:«- ,—— Dem Vernehmennach hat sich-die Kommission für Ver-

fassungs-Abänderungeninsbesonderezu beschäftigenmit dem Art.
12 der Bewusstin(dtr Artikel lautet: -,«,DieFreiheit des religiösen
BEkiIJMMssES-die Vereinigung zu Religionegcsellschaftenund der

gimsmsaknenhäuslichenund öffentlichenReligions-Uebu11g»wde
gewahrlsistelxDer Genuß-der bürgerlichenund staatsbürgerlichen
RechteIst unabhängigvon dem religiösenBekenntnisse;Den»bür-
geillchenund staatsbürgerlichenPflichten darf durch die Ausübung



der ReligionsfreiheitkeinAbbruch. kschehenUl—»——Ueber das Wahl-
gksetzhat sichdle Kommissionno nicht geeinigt.
» ——-Prozeß"Becken Sitzung vom 12. Oktober. Der Ge-

richtshof läßt den oft erwähntenAufruf an die preußischenOffiziere
von SchimmelpfennfgVekksekydessen»Verbreitungdurch den An-

geklagtenNoth jung aus einem Briele Schimmelpfennigsgeschlos-
sen wird. Auf den Inhalt eines weiter verlefenen,.von Becker an

den AngeklagtengeschriebenenBriefes- worin letzterem die Buch-
händlerBeiltns, welche, wie es»htsßh»UnsereSachen verkaufenk«,
bezeichnetweiden, Nothjung bei feinem Thun in Berlin zur Vor-

sicht ermahnt und gesagt Wird- W H Pflicht gegen-die Partei, sich
selbst nichtauszufegen, antwortetderAngeklagte,daß er nicht wisse,
von welcherPartei Beckeohierjpkechwzumal derselbe selbst nicht
zur kommunistischenPartei geh-OrtUnd nicht einmal gewußt habe,
aß er Bundesmitgliedgewesen-

Es folgt sodann die Vernethlllttgdes vierten Angeklagten,
Wilh. Jof. Reisf, lVflchekebeljlalcs»Mitglied des Arbeiter- und

des Arbeiterbildungsvereins, fo«PMBspäterdes Bund-g gewesenzu
« sein bekennt. Zur Charaktfktstlkder Tendenz und Thätigkeitdes

ersteren Vereins werden zwei IM,Vesitzedes Angeklagten gesunder-te
Briefe verleer, Von DUUU der eine von dem später in Baden er-

schossenenJavfm·- dek·»Und-VIvon AugustWillich von Befanoon
aus an den»ArbetkkaeMUgerichtetist, und worin-es «u. A. heißt:
",,Euch Arbeitern MUS- UIWIIchEuch zurufe: ,,,,Handelt!««denn

Jhr seid es, VMM die Fruchte des jetzigen Weltkampfes gerade zu
Gute konttztmowekdeklsJa, Jhr armen Betrogenen und Enterbten,
die Jhr seid; JPrjetd es, welchemit ihrem Herzblute den goldenen
Schatz der kaschkMdes Wohlstandes und der Bildung erringen
müssen« DR Zzit ist erfüllt. Ueberall erheben sich unsere Brüder-,
die bis dahin muhselig und beladen unter dem Elende seufzten. Das

ewige Feuer gleichen Menschenrechts hat ihren Geist erhellt, ihr
Herz erwärmt,ihren Arm gestählt.Das Weltgericht hat begonnen.«
Reif behauptet, in Folge zwischenihm und Röser ausgebrochener
ZwtstigkeitenimLaufe des Jahres 1850 sowohl aus den verschie-
denenBereiuen,als, aus dem Bunde wieder ausgetreten zu sein,
wotiiberseineVertheidigungspäterBeweisebeibringenwerde; auch
habe er, so lange er Mitglieddes Bundes gewesen,nie dessen ei-

gentlicheTendenz gekannt, und geglaubt, daß der Zweck desselben
nur in der Aufklärung des Proletariats bestanden habe; er habe
in dieser Beziehnn um so eher eine falsche Vorstellung von dem
Bunde erhalten mussen, als ihn Schapper bei seinem Eutritte in

denselbennicht mit dessenwahrer Bedeutung bekannt gemacht, ihm
namentlich aber auch die Statuten des Bundes nicht mitgetheilt
habe, und wenn auch fpäter»sowohldiese als die Ansprache vom

März 1850 zu seiner Kenntniß gekommen, so habe er doch aus

diesen Urkunden keineswegs entnehmen können,daß der Bund den

Umsturzder Staatsverfasskng
oder ein sonstiges hochverratherisches

Unter g· i"t a e. «·

Fi?i«l?de:rb;:ksi2?ng2kla)gtenoch eingeräumt,das dritte Bruch-
stück MEAnsprachevom März 1850 geschrieben-auch eitle bei

HbBeckergesundem Abschriftder ganzen Anspracheangefertigt zu ha-

üYZxIVMutsen aber mehrere in der Voruntetsuchung von ihm
»

ie

Mitbetheilkgunsjmk MitangeklagtengemachteAussagenzuruckgenommen« »
g «

«

N ji ouche verschiedeneBemerkungen aus ;
werden aus feinem o 3

Be ich-un auf
den Bundjekpchsv

m Jahres1850 verlesen,deren z .g

folgendeNolizen Fäsihmbkstrmmwird· Unter audemkspmmm
Koblenz wegen Geld szäljiin4—

—-

nach»HamburgzLeipzigUND

London zurück — AnspruchsbenzJUM·W« -»« Kmti v« Äms25. — an J« Ronge m Brüfl Nachrichten uber Trier verlang-

DAUHI 19. — an Carstens site-cZäschriebmiIs- «- Vmcht.durch
erklärt Reisf, daß unter jenem ,,Da;s:llz»geschrteben.Jnsbesoiideke
Daniels, sondernderVorname einer- kssrichtItwader

Angeklcågik
gen nicht MMMH zu verstehen setz·sekun«demker sichm Ue r«

i —

. Schreiben an Carstens(diesen Namen fuhrte danialsder AngektqqteLeß , b nur
Privatsachenbetroffen,wogegen der PräsidentALTERhabeßsich
heim Veihöredieses Angeklagten ergeben werd-,

« a

-
-

. .
»

da

Leßnerin Folge Jenes Schreibens nach Koln gsckomålsnnseseshaw
Es beginnthierauf die Vernehmungdes fünftenAn k

Dr. Herni. Becker, welcherzuerst eine Schilderungseiteielragltreigs

herigen politischenThätigkeitentwich die Veranlassung zii dersel-
ben erklärt und die Stellung bezeichnet, die er dabei von Anfang
an, eingenommen und behauptet habe,

«

—- Der szeß gegen »den»eh0m0,k-Assessor Livdau wurde

gestern vor demKammergerichtinzweiter Instanz öffentlichver-

handelt, wobei sichnicht der geringsteGrund zur Ausschließuugder
Offentlichkeitin erster Instanz-erwies Der Angeklagtesteht wegen
Unterschlagung, Betrags und Fälschungvor Gericht.»-JUdem »-

sten Falle erfolgt die Freisprechung. Nach dem zweiten Fall war

der Angeklagte mit einem von London kommendemPacketbootein
Boulogne angekommen,khatte dem dortigenGastwirth erzählt, er

sei politischer Flüchtling, ihm seien seine Effekten auf der Reise
gestohlen, und er nur noch im Besitz einiger geldwerthenPapiere,
welche er in einem mit sich geführtenKästchenaufbewahrt-. Der

Gastwirth glaubte dem Angeklagten und borgte ihm nicht nur die

Zeche, sondern auch 450 Franken, mit denen bald darauf Lindau

verfchwundenwan Der Angeklagte sucht dies zwar als ein ein-

faches Darlehnsgefchäftdarzustellen und leugnete größtentheilsdie

Vorspiegelungen, hier erhält aber der Gerichtshof ebenso, wie in
dem nachfolgendenFalle, die Ueberzeugung, daß der Angeklagte
schuldig ist. Dieser hat nemlich in Basel im Gasthofe zum weißen
Kreuz logirt und den dortigen Kellner Wengner gegen Verpfän-
dung eines Quittungsbogens der Magdeburg-Wittenbergerund 3

Aktien der Magdeburg-Potsdamer Bahn Es 50 Thlr«8 Naitoleondwr
abgebotgt und demnächstBasel helmltfhVetlasskwWengneiz dem

bange wegen feines Geldes gewordenist, hat hier nach der Sicher-
heit des Pfandes sich erkundigt Und »Mika- daß die Aktien ge-
fälschtgewesen seien. Der Angeklagte hat m Betreff dieses Falles
geleugnet, daß er von Wengner Geld geborgt, jedoch zugegeben,
daß die betreffendenAktiensich unter seinen Papier-en befunden, er

will aber nicht wissen, wie Wengner in den Besitzderselben gekom-
UIM Und deutet M- daßWMSMVihm dieselben auf höhereVer-

anlassungnebst anderen Papier-en, auf welche man an gewisser
Stelle viel Werth gelegthabe,»ivahrscheinlichmittelst falschenSchlüs-
sels genommen habe. Der Gerichtshofverurtheilte L. zu—9Monaten

Strafarbeit und 211 Thlr. Geldbußeoder noch 3 Monaten Straf-
arbeit.

«

—- Ueber die erschütterndeTödtungsgeschichtedes Kupferstechers
(nicht Bildhauers) Afinger durch seinen eigenen Schwager wird
noch Folgendes mitgetheilt: Die GebruderAsinger— der Ekstvchme
und sein Bruder, der Bildhauer — sind sammt ihrer Schwester,
der verehl. Schutz, geburtig aus Nürnberg. Zu dem Familienfeste
hatte man nun aus der Heimat ein FäßchenbairischesBier er-

halten, das leider Niemandembesser schmeckte,als dem unglück-
lichenSchutz. Er nöthigteauch die Anderen fortwährendzum
Trinken, und holte,als dies nicht mehr half, einen Eimer Wasser
aus der Kuche,»indemer seine Gäste scherzhaftdazu einlud. Als
er den Eimer hinaustrug, brachte er den Bratspießmit und drohte,
denselbenschwingend,den umzubringen, der nun nicht trinken werde.

Trotz alles Bittens legte er den Bratspies nicht weg, und als

Asinger ihm um den Hals stel, um ihn bittend zu vermögen,doch
kein Unheil anzurichtem geschah das Gräßliche.

—- Die neue Kirche in der Philippsstraßewird den Namen

»St. Philippus Apostelkirche«führen. .

sf Der ehemalige Direktor eines deutschenTheaters in New-f

Vork, Hermanm (Sohn des bekannten UebersetzersB. A. Her-
mann) foll, wie man uns mittheilt, bei seiner igestrigen Ankunft
in Berlin angewiesen worden sein, die Stadt fofort zu verlassen.
Als Grund dieser Maßregel wird uns angegeben, daß H. bei
feiner kürzlichenAnwesenheit in Hamburg aufs einem dortigen
Theater mehrere gegen Preußen gerichteteKouplets vorgetragen hat.
F§ Die von deutschenAuswanderern aus Amerika kommenden

Briefe sind, wie schon oft bemerkt,der verschiedenstenArt. Die
einen und nicht selten grade diejenigen, denen es am schlechtkstm
geht, schildern ihren Bekannten Amerika als«ein ,Eldorado und

scheinenein Wohlgefallendarin zu finden, Andere hinüberzulocken,
um sie desselbenLooses theilhaflig zu wachem Andere wieder-,
denen es nicht sofort gelingen wollte, die gehofftenund ersehnten
"«Reichthütnerzu finden, klagen Stein und Bein und malen die

dortigen Zuständein den schwärzestenFarben. So klagt in einem



d

uns gütigstzur BenutzungmitgetheiltenBriefe ein vor Jahresfrist
ausgewanderter Schneider-unsrer mark -"S,ingelmann)«,daßv die.

Schneiderarbeitin Amerika gar zu schlechtfbezahlt werde, seitdem
alle Schneider aus Deutschland auswandern Hierzu komme noch,.
daß man dort eine Nähmaschineerfunden habe, die so viel arbeite
als 20 bis 30 Manns

·

wanderer, heißt es weiter-;besitzennicht die Mittel, weiter ins Land

hineinzueeisenund bleiben deshalb- in denHafenstädten hängenz.«
diesemüssenjede Arbeit nnd jeden ihnen gebotenen Preis annehmen-«
Es ist deshalb kein Wunder, wennes hier-nicht so ist, wie man

wohl erwartete.s Daß es aber im Innern des Landes besser ist-
und man dort sein Fortkommen finden und seine Existenz sichern
könne,unterliegt keinem Zweifel« —- Die Warnung, das Vaterland-

nicht mit unzureichenden Mitteln zu verlassen, ist schon
oft genug ergangen und muß stets und stets-·wiederholt werden.

—- Bom 12. zum 13. Okt. betrug die Zahl der Cholera-Ere«
krankungen neun.

-

—- Der Kriminalpolizeilieutenant Goldheim hat, wie wir auslf
dem »H. Korr.« ersehen, denldänischenDanebrog-Otden dritter

Klasse erhalten«
·"

-

-

.

-

·

—- Der Direktor des kölnischenRealgymnasiums, Prof. Au-

gust, feiert morgen (Freitag) sein ZäjährigesDienstjubiläumals
Direktor dieser Anstalt.

"

- —" Eine Zusammenstellung der Betriebseinnahmen sämmt-
licher preußischerEisenbahnen im Jahre 1852 biet zum Schlusse
des Monats August ergibt, daß mit Ausnahme der bonn-kölner

sämmtlicheBahnen einen größerenErtrag geliefert haben, als in

demselben Zeitraum des Jahres 185L

Kassel. Hassenpflttgiana·
Philologie in Marburg, Bergk, nahm einen an ihn gerichtetenRuf
an die UniversitätFreiburg mit freudigen-Herzen an.

Hasseupfluguulängft in Marburg war, und die Professoren-in der
Aula zusammentrommelte, um sie kennen zu lernen, entspann sich
zwischen ihm und Vergk folgendes Gespräch: Hassenpflug:
Run, Sie Abiturient, warum verlassen-Sie uns? —l Betng
Weil Ew. Exzellenz den Grundsatz- ausgesprochen ·habeu,- daß die«
Philologie in den Gymnasien künftig-vonTheologen gelehrtwerdm
soll. Unter solchenVerhältnissenhalte ich es für mich fund dte

Universität für besser,wenn wir uns trennen! »
« »

München. Das Lumpensammelnist zwar einer konfettw
nelleu Sonderung unterworer worden; dagsgknhat· ischder

Wucher von aller Konfesfioutu oder Stände-Scheidungfrei gehal-
ten-— Hier wuchert Alles, Jude und Christ, BürgerlicherundAde-

Iigsls Nach der Zusammenzählungeines Betheiligten ist im Gan-

zen bei 42 des Wuchers verdächtigenPersonen hausgesuchtworden,
darunter 37 bürgerlicheund 5 adelige; unterdenersteren besinden
sich 12 Doktoren, und unter diesen wieder einige,welche für die

letzteren die ,,Geschäfte«besorgt haben· ·

,

—

·

-Gratz. KußlicherEmpfang des Grafen Radetzkh.- Graf
Radetzky hat bei dem Besuch auf seinem Gute Thurn bei Klagen-
furt die von ihm gewünschtenGartenanlagen, wofür er 10,000 Fl—
bestimmt hatte, vorgefunden, ohne daß ein Heller von dieser Summe

angegriffen worden wäre, denn der Kaiser hat die Ausgabe»be-
stritten. Wie einst in Berlin der Federbuschdes aus dem Befrei-
ungskriege zurückkehrendenMajors Baron Fouqucävon zarten Da-..

menhänden zerrissenwurde, um ein Zeichen der Erinnerung zu er-

haschen, so drückte sichdie Hochschätzungder Damenwelt gegen den

Retter Oestreichsdadurch aus, daß eine Frau dem Helden auf der

Stiege des Rathhauses in Klagenfurt dieHand küssenwollte- NEU-
rauf jedoch der Marschall die Dame auf die Stirn küßte. Dies
war indeß das Signal zu weiteren Kußdemonstrationenund der

Feldmarschallhat vielleicht in seinem ganzen Leben nicht sp Mk

Küsseausgetheilt, als an diesem Tage an die Damen von Kla-

gen urt,- die eifersüchtigaus die der Einzelnen zu Theil gekadme
Auszeichnung, nun insgesammt die gleicheGunst begehrten.
·Paris, 13. Oktober. Einem jetzt immer stärker austretendm

thuchte zufolge stände die Errichtung eines Bizekönigretchs
1getreu bevor. Dasselbe Gerüchtbezeichnet Napoleon Vom-

thn Jerome’s, als den zu ernennenden Bizekönig—
« BekaMkaM Redakteur: Hermann Holdhetm tu Berlin-

«

i

Berlin,
"

kalag von Theodor Hei-mann.

—-

,«,Diemeisten der hier anlangenden Ein--

Der Professor der klassischen

Als nun
«

General-Versammlun
der·Kranken-»undSterbeknffeder Maf inenbau - Ar-beiter zu Berlin sindet arti-Sonntags den-s--1"7.Oktober c. Nach:mittags 4 Uhr im Saale desHerrnKtommjelrzijenrathAs BorsigChausseestr.Nr( t, statt.
—.«... z;

«

-«"kaife’«-«"«Verwalt.

» sBerliner-ssthreyaKrcm SubsngDa häufigbei uns verspäteteMeldnngensumKrankengeldein «l-
.

sosehenwiruns veranlaßt, WiederhoiknilkchMk einen ttntchbin«U. März c. eischienenenNachin zU dem Statut aufmerksamtii
niacheii,s der über den Zeitpunkt ber Anmeldungeiner Krankizt
wesentlicheBestimmungenenthält.Dieer Nachtragwollendie
gliedxerbei A. Böhme, Alexandrincustr. .80,- in Empr wesweg-
BerltnkwlkiOkt. 52. Der Vorst. der BerlinerLehrer-Krgiiken)kasss.
Sonntag17.»·Okt.ist auf WithclminenhoftsbeiKoputckkaischeWTIT
und Tanzmusrt,wozu ergebenst einladet

«

C. Weidlich:
n

-

v. d.—Oranienburger,Th-zk·
—-

Heute am, Geburtstage Sr. Majsstät: Tanzs «

Heute Freitag werden auf meiner Kegelbahnk ,
f

·

« S -

schppzsp W» LühIFP--,Lttt??tt1stsiEil-Uge

I «
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« z,:.«

'
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. »
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30 R

»Z- Thomas Bier »und Wciuth R-
v I

osenstraße.Heute am GeburtstageSri Mai des K« i

.

s -

«
-

X, .,.« · Js
jz wirddie bertebteStraksche Kapelle alles aufoteten, allenoiiiijchBeehrrndeneinen sidelen Abend zu verschaffen.Um recht zahl-reichen-Besuchbitter ergebenst hv as-

HeuteFreitag ist bei mir Wurstpicknick,wrzu etgebensteinlaget-

Harnisch, Alte Schönhausnsir.33.....-«.sp— .-. —-

--».—-«.—-——WÆfBergfeftnug WiridTniihlenberg
Geburtssestes Sr. Maj. des Königs.—Fei·erdes Allerhöchsten

Wollen-e und wachsteinene Fußdeckem Kakikerne-E
leg.ux-«Pap.isx-Tsuctcn u

« «

s
. « Hur-M Forstkkiikkbkiiäu45.

Hindert-nah WachskszhzeZ- 8 sgr. bei 5 Pack, einzelnsk s,;r. St Pack und

Sternen-Kerzen d 9 sat- bei 5 Paa, einzeln 10 sgk
als etwas ganz Ausgejeichnetes empfiehlt Ell « - s·

.«

We Berliner Seifenfabrik,Neue Friedrilkllxsfztklkßikmxostk
du

Harzer Kanariewszgeh
Mit einem Transport bochgelbersKauarienvöchM Hebt-Mc
Nachtigallschlaghab-, bin ich eingetroff. ».N:.IUVM-Mohreysttkkazgs

»

E. Meiner, Leipzigersiwße 96
empfiehlt alle Sorten OssexlbschQkLgcrwqaxmtals! erirafeiue
Po rtemo n n aies , CyprisqutuigtWissle SchreibmappemAl-
bqu, Brieftaschen,StamnrbucheVLN ,

WegÆangelan Plas« sind »A)Dis Horden zu verk. SIEHMII
LrnathSmothazwoll-ver-k. Markgrafenstr.T-t.

Die hizch rep- Mffk tm Juwelen, G Id, Strom-, use-ins
Treffen, Pfand Tit-»Je-MMIZMic. zahlt

L, M· NYFFMEMLSpandauerstr. GO, der Post gegenüber.
Ein Silberer er-«dekgroße Gegenstande zu presseu verstths

sindet Nile-ruhe Beschäftigungin der Silberwaaren-Fabrik
—

Alte JakobsstraßeNr. lo.

JZMWBeschaft Nin-ist« 41 o. Lcodith Pape-we
Em Schuhmacherlehrling»tvirdlverlangt Alexandriuenstr«20 a.

—

Wu Zwangsmi- Jskprza7923TJ-n,ka—ann.

»w- .- -.,.

Ists-« s’:. ,

.
.

-

.—Eingsesand«t.,
Wegender am 13. . M. stattgefundenenUebergebungwar ich

Vethmderhzu erscheinen. .

Der P ....... ..

«

Druck von W. Pormetter in Berlin,
Kommandantenstraße?-


